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und verdientDie Grundſätze in ganz vorzüglich dargeſtellt
die mühevolle Arbeit den Q n aller Socialpolitiker Wohl ſind ah
weichende Meinungen möglich und berechtigt aber och mehr u Detail
fragen oder u der Art der Anwendung Es ſet un geſtattet auf zwer
ſolche Puncte aufmerkſam 3u machen

Der Autor zieht die Herſtellungskoſten der Arbeit und deren
Erhaltungskoſten Ganzen zuſammen und ſtellt dieſes den Her
ſtellungskoſten des „Capitals“ gegenüber

Es bare wohl angezeigter die Herſtellungskoſten Koſten der
Erziehung und Ernährung des Kindes ois zu E Arbeitsverwerthung
getrenn dem „Capital“ gegenüber zu ſtellen Inter Berückſichtigung der
Amortiſation dieſer Koſten dagegen die einfachen Erhaltungskoſten ſeparat
Y  U behandeln

2 ſcheint uns der Autor den abſoluten Anſpruch des Lohnarbeiters
den Reingewinn eurnes jeden Einzelunternehmers etwas 3u vet aus

gedehnt N  U haben Das kecht des Arbeiters auf Arbeitsproduct ann
nicht geleugnet werden penn nan dem Lohnarbeiter Eigenſchaft als
eigenberechtigtes mi Willen verſehenes Wẽ

eſen nicht abſprechen will
Aber der Lohnarbeiter verkauft Arbeitsproduct Hereits II Vorhinein
OM den Arbeitgeber und da fann 8 ich doch mehr darum handeln
5 wiſſen um welchen Preis dies geſchehen könne Das Endreſultat iſt
noch nich bekannt Bekannt iſt jedoch, daß Gott dem Menſchen die Arbeits-
fähigkeit gegeben hat ſeinen Lebensunterhalt zu gewinnen die Erfahrung
beſtätigt daß die einfache Tbet ogar mehr einbringen könne Hier
ſt eln poſitiver Anhaltspunct das Verkaufsgeſchäft (nämlich des krbeit—
productes) gegeben und wird eS der poſitiven Geſetzgebung nicht ſchwer
fallen mMen Minimalpreis E nach Dirt und Zeit beſtimmen, RN daß
der Arbeiter der nach fremder Angabe arbeitet das ihm vernünftiger
Weiſe vorgeſteckte minimale Ziel auch wirklich erreiche und an der allge⸗
nein zunehmenden Productivität, der der Arbeiter N weſentlich beiträgt,
auch nen entſprechenden Antheil habe.

Wir können ſchließlich nicht umhin, alle Freunde chriſtlichen
Socialreform ringen einzuladen, dieſes lar geſchriebene
und tiefdurchdachte Werk mit größter Aufmerkſamkeit 3u
ſtudieren; gleichzeitig aber auch den hochwürdigen Autor aufzufordern
ſern Verſprechen einzulöſen und den Pitten und vierten Band Apologie
de Chriſtenthums rech bald erſcheinen zu aſſen Die Ausſtattung iiſt der
renommirten Herder'ſchen erlagshandlung würdig; der Preis mäßig.

Viehofen bei Ot Pölten. Franz Graf K U eſſt IN
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Vorliegende Broſchüre hat binnen zehn Monaten bereits die dritte

Aufla ge erlebt und iſt inzwiſchen zu inem förmlichen Buche erwachſen. Ste
behandelt eben eine brennende Frage, f  ür die ſich der Clerus der er⸗
reichiſchen Reichsrathsländer begreiflicherweiſ ſehr intereſſirt.

Um vorerſt auf andere, nicht ſpeciell und Uunmittelbar die Congrua⸗
frage N ſich berührende Momente und dorzüge des Buches empfehlend
aufmerkſam zu machen, 0 wird ern jeder ältere Prieſter, welcher das
Vergnügen gehabt hat, durch längere Zeit alle die N dem Werke mit
ſtaunenswerthem Detail Iunter picanten und intereſſanten Bemerkungen
dargelegten Dotations-⸗, Faſſions⸗, Proviſions-⸗, Adminiſtrations⸗, Stola⸗,
Stiftungs-⸗, Intercalar— 060 Verhältniſſe überhaupt practiſch Iun an ſich
0 erlebten, oft draſtiſchen Beiſpielen kennen lernen, mit doppeltem
Intereſſe III dieſem Buche die Geſchichte ſeiner eigenen Irrungen, bureau⸗
kratiſchen Kämpfe und Leiden wieder leſen, während das Werk für d

gehende jüngere Leidensgenoſſen un den darin enthaltenen Ziffern und
Zahlen, Actenſtücken und Thatſachen, Geſetzen und Verordnungen eine
wahre Rüſtkammer von Waffen zum Kampfe mit dem verknöcherten Staats⸗
Bureaukratismus abgibt.

M allen andern E reichen Inhalt übergehen, richten wir unſer
Augenmert auf die Hauptſache In der Congruafrage; wurde vonl Ver—
faſſer des Werkes die Herausgabe und Vertheilung der eli
gionsfonde nicht Religionsfond 3 As der 2= ch erpune der Congrua⸗
Angelegenheit und As der wichtigſte Abſchnitt des Buches wiederholt
bezeichnet, dem n der dritten Auflage desſelben auch eine *. intereſſante,
umfaſſende Bearbeitung Im und M den Beilagen zu Theil wurde.

X  I erklären uns mit dem Herrn Verfaſſer vollkommen einver—
ſtanden. Obwohl die ganze Angelegenheit der einzelnen Religionsfonde
überhau  . verwirrt und rechtlich verwickelt iſt, obwohl eS ſchwierig iſt,
mit dieſen Fonden vte mit ſichern Factoren 3u rechnen, obwoh die Biſchöfe
ſelbſt un der Frage, wie die materielle Lage des Clerus zu regeln ſei,
divergiren und ſich hiebei Hinderniſſe verſchiedener Art erheben: • ließe
ſich doch auf dem 9on Herrn Verfaſſer vorgeſchlagenen ege die Heraus⸗
gabe, Vertheilung, Verwaltung. der Religionsfonde, Tilgung etwaiger
Schulden V.  . zu Gunſten der Kirche und des Clerus realiſiren.
I können hier nicht' näher darauf eingehen, Die der Verfaſſer

dieſe Fragen erörtert, ſondern wollen nur Allen, die ſich für die Löſung
der Frage intereſſiren, Martini's Buch angelegentlichſt empfehlen.

Allein würde man wohl überall den Religionsfond herausgegeben
haben wollen? Es ſei dem Recenſenten erlaubt, was ſeine Diöceſe
betrifft, in dieſer Hinſicht Folgendes bemerken: In Kärnten wurde
chon N Jahre 1873 eine auf die Dotationsverhältniſſe und die Heraus⸗
gabe des kärntneriſchen Religionsfonds bezügliche 0 nI 440 U

abgehalten. fb Gurker Verordnungsblatt 800 Dec 1872
Nr — 4598 und 2 ept 1875 A  (V. 328 Erſterer Erlaß ſchreibt den
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M  (odu. derartiger Conferenzen vor, währead letzterer die General⸗Erledigung
der inzwiſchen auf Grund von Decanalconferenzen abgehaltenen Diöceſan⸗
conferenz u  0 vorin CS bezüglich der R * 9 10 N ud
heißt: „Als Geſammtergebniß an Hinſicht auf den Religionsfond kann der
vielfach ausgeſprochene zunſch bezeichnet werden, daß derſelbe, da ET
offenbar Kirchengut iſt, als ſolches uvn die Verwaltung der Kirchen—
behörden zurückgegeben werde; welchen Wunſch, da ES wenig Nutzen
bringen würde, einen 0 tief verſchuldeten Fond in die eigene Verwaltung
VY  U übernehmen, eine Conferenz dahin verbeſſerte, daß ſie die ſchulden—
freie Uebergabe verlangte, während ſich andere amit begnügten, den
Kirchenbehörden maßgebenden Einfluß In die Verwaltung und Verwendung
des Religionsfondes zu vindictren. V  (Ur  V erne Conferenz hat die Behand
lung dieſes Gegenſtandes als nich n ihren Bereich gehörig ablehnen zu
müſſen geglaubt.

Die Idee der Herausgabe und Vertheilung der Religionsfonds wurde
auch im Kärntnerblatte insbeſondere vom Jahre 1875 (in der Bei-⸗
age mit dem Motto uULr her mit dem Religionsfond! öfters
behandelt. Die betreffenden Artikel (vom wackern Landtagsabgeordneten E.)
conſtatiren Iu ihren Auseinanderſetzungen die volle Uebereinſtimmung mit
Martini's diesbezüglicher Abhandlung und beſtätigen das allgemeine drin⸗
gende Verlangen nach der Herausgabe der Religionsfonde aus den n
Martini ( 33, 263 angegebenen Gründen, wozu noch 2,
14, des taatsgrundgeſetzes kommen. Es klingt recht
ſchön und ſüß,“ bemerkt A. weiter, nur her mit dem Religions⸗
on aber * klingt ebenſo bitter und unangenehm: Was nützt uns eln
0 tief verſchuldeter Religionsfond.“ Allein EeS ird auf Grund von
geſchichtlichen Forſchungen und miniſteriellen Berichten ＋I VI Am
Wolf Aufhebung der Klöſter un Inneröſterreich. Braumüller 1881
evident nachgewieſen, daß der Kärntner Religionsfond tüv und Ute nd
activ iſt, noch mehr nach einem von ihm ſeit Kurzem gewonnenen Looſe
Weist 10 ſogar der Staatsvoranſchlag Pro 1883 einen Ueberſchuß des
Religionsfonds tn Kärnten per fl nach! Bei der Religions⸗
fonds⸗Frage ſollte wohl auch bezüglich anderer Diöceſen der ſogenannten
er ung der Religionsfonde tiefer auf den Grund geſehen
und die Geſchichte hievon veröffentlicht werden.

Allerdings müßten alle Behelfe Handen ſein, das Entſtehen
und allmälige achſen der Verſchuldung ihrem ganzen Umfange nach
beurtheilen.) Nebſt dem Religionsfond ſollte aber auch der ſogenannte
Studienfond von dem katholiſchen Volke Oeſterreichs im Verein mit
dem Episcopat als ſein Eigenthum und als eine confeſſionelle Angelegenheitreclamirt werden Qus den von Martini Seite —42 und angeführtenGründen.

VIde Collectiv⸗Eingabe des böhm. Episcopates ddo. 30 Jän. —1879
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Bei ſolchen

* Erwägungen, Wwie die vorgehenden, muß ſich nicht bloß
dem Verfaſſer der IM Jahre 1868 vielbeſprochenen öman wollte
wiſſen, iciöſen))WienerBriefe über⸗ die Zukunft der Kirche In

Oeſterreich I den „Kölniſchen ättern“ ondern Jedermann
mit geſunder Vernunft und gutem Gewiſſen die Frage aufdrängen: Ver⸗

8 ſich denn mit den fveiheitlichen Grundſätzen, welchem der
R ch Sſtaat ſich bekennt, daß dte Staatsgewalt fort und fort Geiſte
und Sinne des abſoluten Staates die katholiſche Kirche Unter ober⸗
vormundſchaftlicher Curatel 0 Dte dies beſonders der Con-⸗

und Religionsfondsſache grell hervortritt. Doch wollen wir das Prae-
Utile tempus nicht verſäumen und die ände nich fataliſtiſch M

den Schoos legen, uns auch nicht über der Hauptſache durch höhere oder
gexingere Congruaziffern äuſchen laſſen Wwie uns Martini wiederholt Uund
ringen warnt

Wenn 8 ahr —  22 und 8 iſt dem ſo), daß die Zukunft der kathol
Kirche Iun Oeſterreich, Dle der Herr Verfaſſer emer SalvO judicio
meliori von der Herausgabe der Religionsfonde vei mehr abhängt als
von den höhern oder gevingeren Congruaziffern U muß offenbar jeder
Prieſter dem die Erhaltung der Kirche mehr anliegen muß als dte ernige,
an dieſer Herausgabe arbeiten und M enner Weiſe mitthun bvenn auch
die Hauptarbeit den Diöceſanſynoden Leſp den Oberhirten ſelbſt zufällt
Bohren alſo, —Um mi techniſchen Gleichniſſe 3 ſchließen Uunter
der practiſchen Leitung des Herrn Oberingenieurs Martini will ſagen
( vortrefflichen Congruafrage-Buches Uunverdroſſen wetter und wetter
mi vereinter Kraft Urch den uns entgegenſtarrenden mächtigen Berg⸗
coloß Staats Bureaukratismus benannt bis wir glücklich Urch
brechen und Eelne freie, ebenglatte Bahn für die Kirche amit
nicht bloß das materielle, ſondern auch das geiſtige Leben der Kirche freier
und friſcher pulſire, der kirchliche Verkehr ſich hebe und bewege, lebhafter
kräftiger, als letder bisher der Fall ſern konnte Und dazu iſt
Martini's Buch gewi eln tüchtiger Anſtoß, vollſter Anerkennung und Be
achtung werth!

8 Dechniſche des Martini⸗Buches anlangend, E iſt bet der
ritten der E überraſchend ſchnell ſich folgenden uflagen als Eeln be⸗
ſonderer Vorzug hervorzuheben daß an Schluſſe der ganzen Abhandlung
PIN Reſumé der vorzüglichſten Poſtulate gegeben wurde, was noch über⸗
ſichtlicher iſt Als venn dtes QAmn Ende jede einzelnen Abſchnittes geſchehen

Ebenſo ere als überſichtlich iſt auch die M Anhange
gezogene Parallele zwiſchen auch wir wollen mi. dem Verfaſſer ſagen
UN Wünſchen und Vorſchlägen und 1 M den Congrua⸗Ausſchuß⸗
Entwürfen enthaltenen. V  2  luch die übrigen — eigaben In gleich inſtructiv
als dankenswerth.

Lind ob Velden Joh Ev Marinié, Pfarrer


